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Die neue Reichskriegsflagge
Seleclidjc tziffung und Vereidigung der Rekruten am

7. November.
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Berlin . BO. Oktober.
Hm7. November 1935, 8 Uhr vormittags , wird zum

Male die neue Reichskriegsslagge in feierlicher
"ni von der Wehrmacht gesetzt werden. Be, dieser Feier
d ein Erlatz des Führers und Obersten Befehlshabers
Wehrmacht an die Soldaten bekanntgegeben Anschlw-
b sinde, einheitlich in den Standorten der Wehrmacht
leierliche Vereidigung der am 1. November emgetre.
1 Rekruten der allgemeinen Wehrpflicht statt.

. Dex Neichskrieasminister und Oberbesehlshaber der
i^ Macht hat angeordnet , dab die Oefsentlichkeit zu ,e-
^Veranstaltung Zutritt erhält.

Die Bekanntgabe der neuen Reichskriegsslagge ersolgt
. Tlonember.
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Vor einer großen Eenfive?
.orm «pH  t . Kluft wird von italienischen Emg!

vorbereitende Maßnahmen . - Ein umfassender Vorstoß
der Italiener in Vorbereitung.

Addis Abeba, 30. Oktober.
Auk abessinischer Seite berichtet man, daß aus beiden

Fronten nicht zu erkennende Bewegungen der stalren,scheu
Truvven zu verzeichnen seien. Die Italiener betreiben ge-Truppen zu 5lim  TZarmarick mit beson-äwsä ,-mim «>.genrocuua Ult umt„„a ihr « Unternehmungen und der

« - HE . tÄlffr . s

Ein Monat Krieg
. ersten Novembertage bedeuten gerade .einen Mo.

ce'Aebschluß in dem italienisch-abessimschen Krieg. Am 3.
üM^ der gab «" ,»6*** hp« aroften Kalchijten-Mussolini"anläßlich' des großen Faschisten-
„isWs den Marschbefehl, und am gleichen Tage setzten sich

italienischen Streitkräfte gegen Abessinien m Bewegung,
^ »iand, der die außenpolitischen Schwierigkeiten gerade

Kolonialkrieges gegen das afrikanische Hochsebirgs-'o. :_ Pi» ,« unh im fönhpri nocki obendrein durcU. däs "im" Östen und" im Süden noch obendrein durch
Verlose Wüsten gesichert ist. kennt, konnte annehmen, daß
^italienische Vormarsch ein ununterbrochener Sieges auf
i!ben würde. Am wenigsten haben sich die Italiener selber
Nen frnKmnnon  hirmeaeben . Sie wußten , welche Hmver-

mlW w4>'“SSi.U g°sd°°°u°,°-°«mu»g-°>n
^ '" " " mnUch - n l -upp-n i-«en »ui-
N1Nr l ckb e w e a u n g, die nahezu vollendet ist. weiter
fort An der Südfront führten die Italiener wieder Er-
emidiinasstüae mit vereinzelten Bombenabwürfen durch.
Auch der Patrouillenvormarsch der Italiener wurde weiter
fortgesetzt Die italienischen Bewegungen sollen, wie m Ad-
dis Abeba behauptet wird , du r ch W a 1! e r m a n g e l stark

beeinträch ^ findet voraussichtlich der letzte große
Empfang b? i m N e g u s statt, der dann in d a s 5) a u p t-
quartier  abreist.

TW O-sicke des in Dessie verstorbenen b e l g i sche n D f *
fiz ^ ers  der der inzwischen abberufenenJDhhtanmRton
angehörte , wird nach Europa überfuhrt werden.

Am Mittwoch durchzog eine Karawane von ub» 1000

?m dem̂ Kafler W0 000̂ Taler als ihren Kriegsopferbeitrag
darzubringen.

I
Vereitelter Flußüberganß

y
7°n würde. Am wenigsten yaven ,icy oie oiuneuev
$en Hoffnungen hingegeben. Sie wußten , welche hmder
«Üch ihnen entgegentürmen würden . Ihre sorgsamen undcj'rionr.nnrfipreitiinaen waren darum geradiau) ihnen enlgegeniurmen umiutu . \u^ <■ - .
'überlegten Kriegsvorbereitungen waren darum gerade

„ ...da? Technische eines Gebirgskrieges eingestellt. >iyre
Ci '«! zielt of enbar darauf ab. schrittwe . se Vorzüge-

Jeder Geländeersolg wird dazu benutzt, die ruckwar-
Verbindungen sicher und fest auszubauen um Ruck-

E nach Möglichkeit zu vermeiden. Der erste Erfolg
,, p * SÄÄ » r Obe run g v ° N

*  Ü »m Sbu ? ° n . « d i » r . t.Jon »mm*
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M Diakalle das zwei Heeressäulen, die in den hochge-
^M -tiilern nach Süden Vordringen, in die Zange nehmen,

i,stalle selbst dürfte inzwischen von den Italienern be-
| worden sein Im Süden ist die W ü st e v o n O g a .

von den stalienischen Truppen fast 100 K'Iomê r west
^ !> unden morden, und der hier operierende General„„c,̂ hiofpm Geländegewinn auch große tak-

wunden worden , uno oer
sillni hat außer diesem Geländegewinn auch große tar-
- Erfolge aufzuweisen. Es ist ihm ossenbar ge ungen.
m^essinier weitgehend von der Grenze des Britisch-So-
llilo«! , " «Tmrrfi lein Vorrücken in den Fluß-k «s abz7drLm Durch sein Vorrücken in den Fluß-

F •%  ftanfiert er wirksam die abessinischen vorgeschobenen
G °n und drückt damit die Gesamtheit der abessinischen

L ^ e zurück.

d ° ' Ä r7 .1 .7 !
nentruppen e ' n e V erreg » Flußübergang zu

Jet,et  Slreilträll . taten in

«iiwingen . ta

Bon itolitniMer Stile "" !Ä ^ - ^ s,o' ,^ "s ->cher >!-»>
ffiVÄSS ”™' « [tsäbU G-weh. . .Md M- schi.
nengewehrfeuer.

Erfolgreicher Bormarsch
D-m crsoigreichen I.- lI°n>,« -n  L „k"" !L

wird im Hauptquartier ĝ o^e st Einbuchtung der
gemessen, ba er die srüher ve,mn heidnischen Trup-
ÄÄ S . ; i , . ta . i>« d°° °°--

Genietruppenabteilungen damit beschäftigt die ^ "gl' chkeu-
len einer Nutzbarmachung der Karawanenstraßen festzuste-

n und damit die Vorbereitungen für einen V ° r̂ m ars ch
des linken italienischen Flügels  unter Gene-

Makalle urch Ûmgebung sind von abessinischen Truppen,
deren Stärke jedoch nicht festzustellen ist. besetzt. Alle An-
reichen sprechen dafür , daß die italienischen Streitkrafte
?,pmnächstd e n Vormarsch auf Makalle  antreten
wer dem um die Herstellung einer Verbindung mit der So-
malifront zu erreichen.

An der Somalifront

‘ LÄo hip -Italiener Widerstano  gesunden yaveu, l-u-
- He ihn milUä risch gebrochen.  Alle Meldungen

i/i abessinische Gegenschlägeund Zurückeroberungen haben
i '°hr bald als unrichtig herausgestellt Me m.lstari ch
W sehr ernst z' i nehmenden Ein b r u che >n Er i t reo

bedeutungslose Husarenstreiche geblieben. Es ist den
^C aS diese zumeist irregulären Banden un-

zu machten und zu zerstreuen. Neben dem großen
Htae der Eroberung von Adua bedeutet die

swanmpliilanr für die Italiener mindestens das , was
^ biMaermÄe von den italienischen Streitkräften er-
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IUnfi ^ mH* en rückt der Sanktionstag immer näher . Aber
imAiS P » kiinr Afrika  droht . Wenn sich auch IN Abes¬

sinien Abfälle vom Negus zeigen, so wächst doch ,n der
«r>„r* s er  Farbigen der Gedanke der Solidarität . Alle wei.
SfÄfflt splir-n Auch da- >„ ein BrntfmUl. I
für den Frieden.

hprrfrhf mrzeit gleichfalls lebhafte Tätigkeit. Nach italieni.
scheu Verlautbarungen verläuft die Drontlinie gegenwar.
ia über Gerlogubi . Schelawie, Goderm, Aet. Ual Ada,.

Die Möglichkeit einer Einstellung der Feindseligkeiten
infchge diplomatische/ Verhandlungen wird in Asmara me,-
terhin lebhaft erörtert.

Ein geheimnisvoller Sonderauftrag
Der bisherige Vertreter Abessiniens in Paris und beim

Völkerbund. Takle hawariate , ist in Addis Abeba emgetrof-
fen hawar 'iate. der den Wunsch da» Konnnando üv«
o\m Armeekorps zu übernehmen , wird mcht an Oer ^ rom
Verwendunĝ stunden. Er wurde vielmehr vom Kaiser m,t
der Durchführung eines Sonderauftrages betraut der sich

ffurooa beziehen soll, hawariate wird die abessi-
Nische Hauptstadt bereits in den nächsten Tagen wieder ver-
lassen.

Oer italienische Heeresbericht
Die vom Ministerium für Presse und Propaganda am

Mittwoch herausgegebene Verlautbarung Nr . 32 hat fol

gendeNnWortlaut -ober fanben  Äusammenstöhe von Pa>
t r o"u i I l e n aus der in den letzten Tagen von unseren
Truvven erreichten Linie statt. Dabei wurden bewassnete
Abessinier in die Flucht geschlagen. Der Dediac von Chlre
und einige Würdenträger der gleichen Provinz stellten sich
den Militärbehörden in Adua, um ihre üntert ) r
fung  zu vollziehen. Die Fliegertatigkest °.n der Somali-
!,nd Eritrea .Fwnt ist normal . Die O r ^ n r s a t , ° n d e -
Straßenwesens  rst fast vollenOet.
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Weltbild (M ).

Abessinische Bauern ziehen an die Front.

An der Spitzê einer BaUENiwe ^ dw M . mallen ^ Testen



»//„Sperre gegen Sperre
Boykott ausländischer Erzeugnisse gefordert.

Mailand . 30. Oktober.
Die bekanntgegebenen Abwehrmaßnahmen gegen die

Sanktionen — Beschränkung des Fleischverkaufs und des
Papierverbrauchs in den Staatsverwaltungen — werden m
der Presse nicht nur begrüßt , sondern darüber hinaus wer-
den noch schärfere Maßnahmen , wie der Boykott aller aus-
ländischen Erzeugnisse, verlangt . ^

Die „Slampa " schreibt. Italien werde außerdem mit
Gegenmaßnahmen antworten . Die italienischen Märkte
werden unerbittlich und für immer denen verschlossen. d,e
die italienische Ausfuhr sperrten. Sperre werde mit Sperre
beantwortet . Das italienische Volk werde das ihm zugefugte
Unrecht nicht rasch vergessen.

Unter der Obhut der Faschistischen Partei werden in
allen Provinzen Kriegermütter und - witwen
mit der Aufgabe betraut , die Verteidigungsmaßnahmen ge¬
gen die Sühnemaßnahmen von Haus zu Haus zu organi¬
sieren. - . .

Der Teuere" richtet in seinem Leitartikel eine in schar-
fen Worten gehaltene nachdrückliche Aufforderung an alle
Italiener , sich über die Fleischbeschränkung hinaus grö¬
ßere Beschränkungen aufzuerlegen. Das Blatt verlangt be¬
sonders von allen Italienern , keine Waren von den je-
nrqen Ländern  zu kaufen, die Italien durch Snhne-
maßnahmen auf die Knie zwingen wollten, und schreibt
dann wörtlich: „ . . , . .

Sie Disziplin des italienischen Volkes wird besonders
grausam gegen den Feind sein, noch grausamer aber gegen
den sankkionsführenden als gegen den abessinifchen Feind.

Frankreichs Einbuße : ZOO Millionen
Die Rückwirkungen der wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen.

Paris , 30. Oktober.
Ueber die Rückwirkungen der demnächst in Kraft Ire-

tenden wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen schreibt „Le
Jour ". Frankreich habe vom 1. Januar bis 30 September
1935 nach Italien Waren im Werte von 435 Millionen
Franken ausgeführt , darunter für etwa 100 Millionen
Franken landwirtschaftliche Erzeugnisse. Eingefuhrt hat es
aus Italien für 300 Millionen Franken.

Der französisch-italienische Handel werde also durch die
Lühnemaßnahmen mehr als 700 Millionen Franken mhr-
lich einbüßen. Für 100 Millionen Franken landwirtscyafl-
licke Erzeugnisse würden in den Scheunen verderben.

Japanische Warnung an Ehina
Wegen ankijapanischer Bewegung.

Tokio, 30. Oktober.
An hiesigen amtlichen Stellen wird jetzt bestätigt, daß

der japanische Generalkonsul Kabagoe und der Komman-
deur der japanischen Streitkräfte Nordchinas, General
Tada , im Aufträge der japanischen Regierung bei den zu-
ständigen chinesischen Stellen dagegen p r o t e st i e r t ha¬
ben, daß entgegen den vertraglichen Abmachungen nicht«
gegen die antijapanische Bewegung  in Ehina
unternommen werden.

In der Protesterklärung wird sestgestellt. daß die Or¬
ganisationen der Kuomintang sowie die Blauhemden ihre
gegen Japan und die Regierung von Mandichukuo gerich-
kete Tätigkeit in versteckter Form forksehen könnten. Von
amtlicher japanischer Seite wird erklärt, daß dieser Protest
gleichzeitig eine Warnung an China bedeute.

Die Lleberfchwemmungen in der (5d >wei$
Erdrutsche im Berner Oberland.

Bern , 30. Oktober.
Die lleberfchwemmungen in allen Teilen der Schweiz

vom Genfer See bis zum Bodensee nehmen ernsten Lha-
rakter an . Besonders schwer betrossen ist das Berner Ober¬
land , wo Straßen und Eisenbahnlinien durch Erdrutsche
verschüttet worden sind. Aus mehreren Orken des Emmen¬
tals werden ebenfalls Hochwasserschäden gemeldet. Feuer-
wehr und Truppen sind zur Bekämpfung der Wassersnot
ousgeboten worden.

In der Bundeshauptstadt stehen die niedrigen Stadt-
viertel unter Wasser, Keller und Läden sind mit Wasser an-
gefüllt. In den Straßen mußten Notstege errichtet werden.

Auch in der Zentralschweiz sind die Flußläufe über die
Ufer getreten. Im Rheintal richtete das Hochwasser gleich¬
falls Schaden an . „ ... . .

Be, Interlaken  ist die Luetschine über die Ufer ge-
treten und hat die sogenannte Silerenbrücke weggerisien.
Die Feuerwehr arbeitet unausgesetzt, um bedrohte Wohn¬
häuser vor Schaden zu bewahren . Im oberen Simmental
wurde eine Holzbrücke weggeschwemmt. Im Emmental im
Kanton Bern hat das Wasser den Bahnkörper unterspult.
Infolge des starken Schneefalles  sind fast alle Al-
penpässe vorübergehend gesperrt.

Vierfacher Giftmörder
Ravensburg . 31. Okt. Die Iustizpressestelle Stuttgart

teilt mit : Der wegen dreifachen Giftmordes in Ravensburg
in Untersuchungshaft befindliche Johannes Guth von Wald¬
see hat gestanden, auch seiner Geliebten Katharina Gaßner
wiederholt Gift beigebracht zu haben, so daß sie schwer er¬
krankte und etwa einen Monat nach der Geburt ihres zwei¬
ten von ihm stammenden Kindes im Krankenhaus Waldsee
starb. So kommt also auch dieser Tod, bei dem zunächst
nichts gegen Guth sprach, auf sein Schuldkonto.

herrenloses Schiff in der Ostsee.
Kopenhagen. 31. Okt. Nach einer Mitteilung des Lot-

fenkapitäns in Malmö treibt der schwedische Motorsegler
Alfhild" aus Soelvasborg herrenlos in der Ostsee. Der

Motorsegler scheint in den heftigen Nordoststurm geraten
au sein und ein Leck erhalten zu haben. Die vlerkopfige Be.
satzuna verließ das Schiff etwa 30 Seemeilen östlich der In¬
sel Bornholm mit Rettungsbooten . Sie wurde von dem
Dampfer „Odin" geborgen.

Zwei Arbeiter vom Blitz gelötet.
Cuxhaven. 31. Okt. Bei einem Gewitter schlug der

Blitz in einen Neubau in der Strandstraße in Cuxhaven
ein Zwei im Keller beschäftigte Arbeiter wurden auf der
Stelle getötet. Ein dritter Arbeiter wurde mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Erziehung zum Nationalsozialismus
Die Schulungsleiter des Arbeitsdienstes bei Dr. Goebbels.

Berlin . 30. Oktober.
Reichsminister Dr . Goebbels empfing im Propaganda-

Ministerium die Schulungsleiter des Reichsarbeitsdienstes,
die ihm durch den Reichsarbeitsführer . Staatssekretär
Hier!  vorgestellt wurden . Der Reichsarbeitsführer wies
in einer kurzen Ansprache daraus hin, wie die Partei
die Seele und das Gewissen des Staates sei. wahrend der
nationalsozialistische Staat  die Stetigkeit und Festigkeit
der vom Nationalsozialismus geschaffenen Einrichtungen
gewährleiste.

Der R e i chs m i n i st e r gab in seiner Antwort der
Freude Ausdruck, die ihn jedesmals erfülle, wenn der Ar-
beitsdienst ihn besuche. Der Reichsarbeitsführer habe in fei¬
ner Ansprache ein wichtiges Thema angeschnitten, als er
von der E i n h e i t von Partei und Staat  gespro¬
chen habe.

Diese Einheit mache die Erziehung eines ungeheuer
zahlreichen Jührernachwuchfes notwendig, um schließlich alle
Funktionen des Staates von Rationalfozialisten ausuben
lassen zu können, ohne die Parte , ihrer Jührerpersonlichkei-
ten zu berauben Darin leiste der Arbeilsdiens» wertvolle
Hilfe. Er müsse vor allem auch diejenigen, die vorher noch
nicht durch die Schule einer nationalsozialistischen Organi¬
sation aeaanaen leien, zum Rntionollo ^ oliomus erziehen.

Ob das deutsche Volk nationalsozialistisch jei und bleibe,
hänge von der systematischen, unablässigen Erziehung ab.
Diese Erziehung dürfe nicht in Theorien stecken bleiben,
sondern die Ideale müßten in der Praxis vorgelebt
werden. Darum müsse eine Tradition geschaffen werden.
Ob der Arbeitsdienst in hundert oder zweihundert Jahren
über eine ebenso festgefügte Tradition verfüge wie heute
etwa schon die Armee, das hänge von der Arbeit der Man-
ner ab, die heute die Grundlagen dazu schaffen müßten.

Reichsarbeitstagung der NGKOV
Berlin . 31. Oktober.

Im großen Fraktionssaal des Reichstagsgebäudes be-
gann Mittwoch die große Reichsarbeitstagung der Natw-
nalsozialistifchen Kriegsopferversorgung unter Vorsitz des
Reichskriegsopferführers . Die Bedeutung dieser Arbeits¬
tagung wurde besonders dadurch anerkannt , daß die Vertre-
ter der Behörden , der Wehrmacht und der Soldatenver-
bäude erschienen waren . Nach kurzer Begrüßungsansprache
durch den Reichskriegsopferführer ergriffen diese das Wort.
Anschließend hieran berichteten die Abteilungsleiter der
Reichsdienststelleder NSKOV.

Großer Schwindel mit Wem
Eine jüdische Firma in Mainz geschlossen.

Mainz . 30. Okt. Die Inhaber der jüdischen Weinhand,
lung Heymann wurden von der Kriminalpolizei in hast
genommen. Die Inhaber dieser sei« vielen Jahren einae-
führten Weinhandlung setzten minderwertigen Wem zu ho¬
hen Preisen ab. oft sechs verschiedene Sorten aus einem
Faß . Sie benutzten bei ihrem Betrug eine getarnte an,che
Firma , mit der sie ihre Kunden zu täuschen versuchten.

Die Brüder Julius , Karl und Heinrich Heymann be-
trieben in der Breitenbacherstraße in Mainz eine Wein-
handlung unter der Firma S . Heymann Söhne . Rach dem
Umbruch wurde die Firma in „Fritz Prosch und Co. um-
benannt . Zu der Firma gehörten zwei weitere Firmen
„Wilhelm Beckel" und „Fritz Stern ".

Wie festgestellt wurde, hatten die Firmen eine Sorte
Wein in verschiedenartige Flaschen abgesüllt und mit Eti-
ketten bekannter Weinsorten versehen. Dieser We,n wurde

Aufschlägen bis zu 1000 Prozent
an die Konsumenten abgesetzt. Zwei der Brüder , Karl und
Heinrich Heymann , wurden in Mainz verhaftet wahrend
der dritte . Julius , in Berlin festgenommen wurde. In den
Geschäftsräumen der Firmen wurden ganze Stoße von Eti-
ketten beschlagnahmt, die teilweise auf die Firma Heymann,
teilweise auf die Firma Prosch und teilweise auf die Firma
Beckel lauteten.

Der Inhalt der Flaschen war überall der gleiche.
Die Geschäftsräume und Kellereien der drei Firmen

wurden amtlich versiege!  t um der Staatsanwaltschaft
die nähere Untersuchung zu uberlassen. Auch Weinbrand,
Kirschwasser und andere Spirituosen wurden mit Etiketten
versehen, die hochtönende Namen trugen und dem Inhalt
nicht entsprachen.

46000 Häuser unter Wasser
Furchtbare Folgen des Unwetters in Iapan.

Tokio. 29. Oktober.
Die ersten amtlichen Berichte über die Folgen der Un¬

wetterkatastrophe wurden bekanntgegeben d>e s'ch am Sonn-
tag in Iapan ereignete. In Tokw stehen danach 3l 577 Hau-
ser unter Wasser, in Nagoja 15 000. In dem Dorf Tazuda
wurden durch einen Erdrutsch 30 Menschen lebend begra-
ben.

426 Tote, 45 Verletzte
Das Bergwerksunglück in Iapan.

Tokio. 29. Oktober.

Vom Führer begnadigt

LoSales
Flörsheim am Main , den 31. Oktober ^ ^

Allerheiligen —Allerseelen

die Otefcf)äj!e
walten tuerden.

. out Geld aba
Me Leiter , di

• <i) t4f Uer abgestM
Das Jahr ist müde geworden und g^ U' und^ ^ ß̂ Men.̂ Die

versinkt" allmählich in den Wintertod ." Alles um " J „ . . -
eingestellt auf Vergehen und Vergessen. Allerhellg ^ Ordentlicher Lwrifoi-ww n»rttörf<>ti die Mabnunaen der Natur . -inAllerseelen verstärken die Mahnungen der Natur , Tn ^  kk Neichsnährstc
Tagen gedenken mir unserer teuren Toten, die ein« «Qnnt, daß der
und unerbittliche Gewalt von uns gerissen hat , he Glichen Wer
dem irdischen vergänglichenDasein. beginnt.

Liebende Hände schmücken die Gräber der Verst jj,
mit Blumen und Lichtern, gleichsam um den unter oe t — 33Sic man
gellt Ruhenden ihre Grabesruhe zu erleichtern und 3« $ IWenm weitenfliiir tmiTrheti mit den Toten ernste stille „KitMs Nabrnnas

Bei dem schweren Grubenunglück in Fukuoka sind bis-
her 59 Tote und 15 Verletzte geborgen worden. Im Berg,
werk befinden sich noch wettere 67 Bergleute . Es besteht
nicht mehr die Hoffnung. sie lebend zu bergen. Das Unglück
ist infolge schlagender Welker entstanden.

gern muvenven u;ie vwiuveaiuyc o“ ~
schönen. Wir tauschen mit den Toten ernste stille ^ Nahrungs
aus , rufen die Erinnerung _wach an gemeinsam J* F^ MHastes Geraus, tuieil UVC VMiimviuuy wv*u., —. r)-"—ytJ 1‘
Zeiten , und vor den mächtigen Grabdenkmälern y  M °>eri und ft
verwitterten Holzkreuzen werden für die Seelenruhe * m 'Men eingereilmm Cktmrm*! noTnnht. Das Scknnücken der L wtLltm Zustand . Jten Gebete zum Himmel gesandt. Das Schmücken derckm Zustaßd. z
mit Kränzen, Blumen und Lichtern ist ein SyE Herd oder n
Liebe der Menschen zueinander. An Allerheiligen
Allerseelen, diesen beiden ernsten Tagen im Jahr , v i

seinen Pilze
>nd man d

wir den Gedanken an Lust und Freude zu entrinnen- ^ Hes Papier (<
Gedenktage gemahnen uns an die alles umspannen̂ » geschehen ist
gängiichteit des Irdischen. * bei Wärmmgucyren oes ^ roya-en.

Eine gewaltige Predigt geht besonders von den Met so mus
gräbern aus : Wir haben unser Heimatland vor deni v .̂ MMd aufbewi
bewahrt, vergetzt uns nicht! Und es erwächst die fff " sie M lauw
Pflicht für die Lebenden, mit gleicher Liebe und jetzt dieses t-p | Uu)I | Ur Olv 1/vUvllvvlij Ulli yiciu/ct f&ßyÖW*
das Vaterland einzustehen, und die Aufgabe, das u $ -
nis der Toten zu ehren , den kommenden Eeschlechiu ^Ilottitn -jh lltlh tttVermächtnis der Gefallenen zu übermitteln und in der
um die Hinterbliebenen nichts zu versäumen.

Md Susann
Todesfall . In Frankfurt a. M . starb in verg« K̂ WHW

Woche, 68 Jahre alt . Herr August Zelger . früher ^ s
des Universitätscafes in Frankfurt a . M - August . Hortung  get
war der letzte Pächter des Bad Weilbacher ftA^ isekartoffeln
und spielte seinerzeit auch in Flörsheim eine bede ^ .z für bg'n be
Rolle . Er gehörte dem , Gemeindeparlament w mir&j öiCZfirotinmier  tnrt « Zetaer namtete Wu

keine

!%t5 deutlich
die Hauvtr

volksgemein

Hauptv

hatte sonstige Ehrenämter inne. Zeiger pachtete
haus 1899 und hatte den Kurbetrieb etwa 1" : m
inne. Dann erlosch das fiskalijche Bad Weilba ^ Bezugnahme
immer.

Geburtstag . Am 2. November ds. Jrs . -
Claudius Siegfried , Grabenstraße , in Rüstigkeit / r
alt . Wir gratulieren!

Zchsflaggengef
Metz mit 6

und pre
. Wir gratulieren!
k Radbruch . Am Dienstag mittag überquerte em '̂ chlioffeû <nm

werk den Bahnübergang an der Weilbacherstratze' ^ > rzüqiich m
sprang der eine Reifen vom linken Vorderrad . Der » f  3veist;n dies,
mann versuchte den Wagen noch über die Ge ' 4 "atz über die
bringen , was ihm aber nicht gleich gelang . 0
Personenzug aus Richtung Frankfurt sich nahew
Zug mußte auf ein anderes Geleise umgeleitet
um ein Zusaniinenprall mit dein zusammengebroo ^ «as Bürge,

211 Ii ^rmeiden Rack , der Durchlabrt des Eddershe'Wagen zu vermeiden . Nach der Durchfahrt des d . J Edders 'he
wurde der Wagen abgeschleppt. Anträge

Von anderer Seite wird uns hierzu noch geMi F ^ Pflanzung
Um die Mittagszeit gabs am Dienstag in Flörstzob MMnbauvere
Bahnübergang Weilbacherstraße plötzlich einen ^ , f 5 ’
den Zwischenfall. Ein mit Zuckerrüben beladenesLMtttag Alle
merk aus Weilbach brach, von der im Ort W fVj * Feterta
Waage koinmend, niitten auf den Geleisen SUw A » ^935/2!
und lief Gefahr , von dem wenigen Minuten ^ AumeldurRichtung Frankfurt heranbrausenden fahrplanMIM ^ Mn
Personenzug erfaßt und zermalmt zu werden . Dvf JMchcr BauerPersonenzug erfahr nnv zermaunr zu werven.
Geistesgegenwart des Schrankenwärters Ŝ lang,̂ ^ ^ ,̂ o,e ân^betreffenden Personenzug noch rechtzeitig über e,n v-
gleis umzuleiten , wodurch ein schweres Unglück Lehrplan
wurde . Nach verhältnismäßig schnell erfolgter MsliHRnzt für V
gung des Hindernisses konnte der ohnehin kauin ' '̂»terhilfswe
gestörte Bahnbetrieb wieder seinen norinalen ^ Hgsz m<
nehmen.

k Die hiesigen Rekruten verließen am Dienstag ^ ' iif*
in froher Stimmung unseren Heimatort , um J
angewiesenen Garnison , als deutsche Wehrmänn ^ M
Dienstpflicht nachzukommen. Wir wünschen ihnen ^rc~..L.  r ** *tl.. ... tÄrt-F-Frtv» Ttrt -t-trrTtC ■■,

J ’S noch n
£31 . Okt.

Eule in ihrer Dienstzeit und hoffen , sie nach einem
' ' ' " ^ ' " Reservisten ^ Msst.in ebenso froher Stimmung als Reservisten

sehen! ui*

^gruppenh
strotz inoimmer. .

Dier
C UI- Es 1

bereit wa
Zierhecken werden gegenwärtig als UmzäunUN̂ ^ Z e.

m der Horst Wessel-Schule , aiiMM E.

Berlin . 30. Olt . Der Führer und Reichskanzler hat
den wegen Mordes an der ledigen Emma Ernst vom
Schwurgericht in Elogau zum Tode verurteilten Otto Tltze
aus Sprottau zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begna-
diat . Der Enadenerweis ist ergangen, well Tltze, der bis da¬
hin unbestraft war und sich des bcjten Leumunds erfreute,
den Entschluß zur Tat in jitgendlicher Unreife und Verzwetf-
lung gefaßt und die Tat unter dem schlechten Einfluß eme«
anderen begangen hat.

den Vorgarten ver Livcn
Desgleichen werden Hecken an dem Zaun des öjyrj
an der Riedstraße angelegt . Im Interesse der Er"
dieser Hecken werden die Eltern der Kinder daraut M ,
wiesen, daß jedes Befchädiaen mit Geldstrafe G ,, ejn b
wird . Wir haben innerhalb des Ortsrings ^ io^ jc'"^ mischen

UH will

an der Riedstraße angelegt . Im Jnteresje der ErMfM
dieser Hecken werden die Eltern der Kinder baram E' ~ - ' - - - - - - - "rate h as Spii

tDtro . iU5tr qauen mnerguiu uus ^ . u
Grünanlaaen , daß es jedem Einwohner aiigeteg ;
muß , dieselben zu schützen. . H ? 2 : J  -erzi

Eine närr . Generalversammlung — was ist ben" " an . I
Mine BiSo eine Frage wurde dieser Tage in einem Ä f{ ™ ,

Ftörsheimer Lokal gestellt . Man sollte es " ' M  22 Mir
möglich halten , daß es tatsächlich noch EinwoSr -e M n ftcf)cretl
die nicht wissen was eine närr

llich noch Einwom - >icyereii
mrr. GeneralveriaMaiw^ ^rtttäufd
Eine schriftliche ^ aufdes F .-E .-V . eigentlich ist. Eine schriftliche ^0

früh < ? !

würde da wenig nützen. Nur ein Besuch am
bringt restlose Aufklärung.

Ein rabiater Einbrecher . Am Samstag ^ ‘-7.^
eine Metzgerei und Gastwirtschaft im benachbart ^ ,1,
seisheim von einem bis fetzt unbekannten Ei'nbrcm 0

f‘«tü mang

leiSyetNI LUMl einem uix>|c0i uiwhuiiiuhi  v -mv- , ^ ,
gesucht. Ms die junge Frau kurz vor 6 Uhr da -^ oR
fchaftslolal betreten wollte , fand sie die Tür geölt
Bei ' ihrem Eintritt wurde sie von einem Diebe,
durch einen nach dem Hofe führenden Schalter .̂ !V»te
in das Lokal verschafft hatte , überfallen und
schlage auf den Kopf niedergeschlagen, södaß M Sergen
Zeit vewußtlos liegen blieb und ärztliche Hilf TZeit bewußtlos liegen blieb und arztnche ^
svruch genommen ^werden mußte . Den Angrw Miinrua ) qenomiiiKii uiciucu mutfit . -utu
Einbrechers setzte sich die sunge tftau  energisch _ _ # ,Jtt Miesbab
Nach ihrer Aussage handelt es sich um e,neu aro ^ K ^
mH-  r ? <*»<yPr»rmrrfom r5s)l (' Ti Hatte /»niiAcksmit zurnckgelämmtem Haar . Der Dieb battetriu juiuuMCiunmutin J. ram . . »r c
Metzgerladen einen Besuch abgestatlet . ^Da
Zeit der Schlüssel zu dem Laden abhanden g^ ' „s
und die Türe keine Spuren gewaltsamen Ermem
wies , nimmt man an . daß der Einbrecher fmb" f,a
den Schlüssel ?u seinem Vorhaben entwendete-
Waren unberührt geblieben sind, scheint es der

A

Mt

°Ahauser

Turn«
1-45 i



äag ,*- i "^r -rgfe

Die Qefcßäjte können am JUIerfjeilfgen-Tage offen
halten werden.

jgM' -— —
eI > «u T Geld abgesehen zu haben Zu feiner Flucht hatte

eine Leiter die er an die nach der Straße führende
a»er abopst'elkt hatte benutzt und ist leider unerkannt

iE Winnren. Die Gendarmerie ist mit der Aufklärung
Falles beauftragt.

OrdentlicherLehrgang an den Bäuerlichen Werkschulen.
. raE Reichsnährstand der Bauernschaft Hessen-Nassau gr

F !»nnt, daß der ordentliche Lehrgang 1935 36 an den
^erlichen Werkschulen am Montag , den 4. November

otbeii** ' 3rs. beginnt.
'el|L k -~ Wie man Pilze trocknet. Der Pilz ist seit mehreren

in weiten Kreisen der Bevölkerung nicht nur ein be°ltYMl 1,1 roeuen o-vrr>,e» w» « »»« *»••». - .,
,.jjt jffes Nahrungsmittel geworden, das frrsch zuberertet

°? > Mlhafte » Gericht abgibt, sondern er wird auch ge- ..
lC V serviert und für spätere gemüsearme Zeiten den 2biiiter°
£J J'äten eingereiht. Die Aufbewahrung geschiehtm getrock-

Zustand. Der Pitz kann entweder m der Sonne , auf
B^ Herd oder tm Backofen getrocknet werden. Dabei werden

^kleinen Pilze auf eine Schnur gereiht und aufgehangh
'̂ K ^ rend man die größeren in Stücke schneidet und aut

!%s Papier (aber niemals auf Kuchenbleche) legt. Wenn
geschehen ist, setzt man sie so den Strahlen der « onne

,.4*^ der Märme des Backofens aus . Sind die Pilze ge-
j $ « T so Hissen""sie in Gläsern oder in Papiertüten
E ^ ^ gend aufbewahrt werden. Vor der Verwendung weicht

M§ sie in lauwarmes Wasser ein oder stößt sie zu Pulver
setzt dieses den Saucen als Würze bei. ,

Cl"sj5s" Keine „Geschäfte" und kein Schund be,m Whw.
v°lksgemeinschaftliche Charakter des WHW kommt be-

0 deutlich auch zum Ausdruck in einem Merkblatt,
I?. Me Hauptvereinigunc^ für die deutsche Kartoffelwirt-
Mt in Zusammenhang mit der Speisekartoffelbeschaffung
I das WHW herausgegeben hat. Darin heißt es, daß die
Warbest am WHW nicht als Geschäft aufgefaßt werden

HsVfe . sondern Dienst am Volke sei. der von höchster Ver-
.haMwortunq getragen sein müsse. Jeder Lieferant von->„Mdp,!.-. . , ,, . .. «•—^ nr>&«r> ftrf*darüber klar sein,

der vom WKW
geliefert werden

Un-
des

n,aM 'w°rtunq getragen fein müsse. Jeder Lieferant von
eiltElekarroffeln für bas WHW müsse sich darüber klar se.m
, M für den bedürftigen Volksgenossen, der vom WKW
; #® cut wird, die beste Speisekartoffel

- Genaueste Befolgung der Flaggenanordnungen.
».Bezugnahme auf die Verordnung zur Durchführung

a-ik.Arflaqgenqesetzes, die Zuwiderhandlungen gegen das Flag
»» Wksetẑmit Gefängnis und Geldstrafe bedroht, hat der
3a  Ns - ‘und preußische Innenminister die Landesregierungen

alle Polizeibehörden ersucht, auf die genaueste Befol-
«« 78 der von ihm auf Grund des Reichsflaggengesetzes
dapboffenen Anordnungen zu achten und Zuwiderhandlungen
a-ilM°«rzügIich zur Strafanzeige zu bringen. Der Minister

»eist' in diesem Zusammenhang noch besonders auf seinen
.. . über die Kirchenbeflaggung.
Al

Jugendmannschaft Weilbach und 2 . Mannschaft Sul ^ ^
bach. Die Jugend Weilbach mit 10 Mann zeigte sich
gleich als überlegen und führte in der ersten D^ rtel-
stunde mit 3 :0, Halbzeit 3 :3. Zweite Halb ^ '" >t
9 Mann das Spiel endete mit 5 :3 für Westbach
Das Spiel verlief ruhig . Schiedsrichter stut. Um 3.15
Uhr spielte die 1. Mannschaft gegen dle 2. Mannschaft
von Lorsbach . In der 1. Halbzeit zeig en sich beide Mann-
sckiaslen Ziemlich gleich stark. Dalbzert 4 .3 . ver
Halbzeit spielte Weilbach stark überlegen . Das Spiet
endete mit 15 :3. Das Spiel verlief ruhig . (Schieds¬
richter gut ).

s Autounfall . Am Mittwoch morgen geriet ein von
Eddersheim kommendes dreiräderiges Auto aus Frank-
kurt beim Ueberholen eines Bauerfuhrwerkes m den
an der Straßenseite liegenden Schlamm , kam dadurch ms
eÄ ™ Int ! Mn - - °g °n Limirbc schwer demoliert , wahrend der Fahrer zweas un-
legen eines Notverbandes nach Flörsheim ms Kranken¬
haus gebracht wurde.

s . Echwabbels Zosefche vermißt ? ? ^ D' ^ Familie
Schwabbel ist in großer Sorge um ihr Vvsefche. Die
Schwabbelsen hat en wo hie geschickt was ausbaldowern.
Monn er bis Samstag morgen Nit da iss , ertlarre oe
Schwabbelvatter dann loß ich von de -Polizei un von de
Feuerwehr e Haussuchung mache denn unser Gastspiel am
kommenden Sonntag rm „Weiße Roß kann n,t ver
schowe wern . >

HMM — Sninani» MildM 2:2
Auf dein Sportplatz , an der Autostraße , stellte sich

der hiesige F .-C. dem Meisterschaftsanwarter Unterlie¬
derbach mm Kan,pst Schon in den ersten Minuten bot
Weilbach sich die Gelegenheit in Führung zu gehen, redoch
S Dienst vergab die Chance . Wenig spat^ GNg Unter-
liederbÄ in F ° h-un- . d° « bald - li« W ->lb° « durch
I Hart aus . wobei es bis zur Pau )e blieb . Nachdem
I Burkart Mitte der 2. Hälfte vom Platz gestellt wurde,
kämpfte We'ilbachs Elf mit 10 Mann weiter und ging
soaar durch Haub in Führung , wobei es geblieben wäre,
hätte nicht der Schiri in der 2. Minute Verlängerung
einen unberechtigten Händeelfmeter gegeben, der zum
Ausgleich für Unterliederbach führte.Llmgeseud

Eddersheim
ve-tz -
Ootiî ®ns  Bürgermeisteramt gibt bekannt: Den Einwohnern
^ } Eddersheim wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
. J } Anträge auf Gewährung von Beihilfen fm Obst-

^Pflanzungen nur an den Vorsitzenden des Obst - und
gKSSBi Sauptlehrer Schmidt zu richtenEs Mrd darauf aufmerksam gemacht, daß der

g Allerheiligen hier m Eddersheim em gesetzt
Feiertaa ist. — Der ordentliche  Lehr-
1935/36 an den Bäuerlichen Werkschulen be-

er » nt am Ntontag . den 4. November (Neblung ) 1935.
äl'Vi? Anmeldungen zur Aufnahme werden von den Bcani-
.r̂ Ofbet Bäuerlichen Werkschulen jederzeit entgegengenmn-
' di. au « E -r- Auskunft üta das Alt . r »n auftu,

- ' en Schüler und Schülerinnen , das Schulgeld,
rplan usw. erteilen.
für Volkswohlfahrt . Alle Volksgenossen, dielvomLa , lind Ml tm Walde

i" -eei
.Mint fnr Boilswoyitayrc . ^ -
- Aerhilfswerk unterstützt werden und sich nn
k" - Satz m° « . n * w--d°" S - *

n'i >'ch Seicht gern» haben , sich heuU Donnerstag
„31 . Okt 1935 in der Zeit von 8—9 Uhr abends tm
^sruppenhaus . Hindenburgstraße zu melden.t-tt- i- UII t-t, „ S,, — i. .

"■«* * WJftil ÄS !Ä2 Satn5-'

A . . .. wv . . .

kdiimheim- MldllM WiMde»

s Imm. " Zun !" n!« t w-nn -in Wggm
am Dienstag geschehen, in der Nähe der ststaage

Es machte einige Mühe , bis der Wagen wieder
ereit war.

(2:0)
m  Do « cintoT npaett Waldstraße " zerfiel in 2 deutlich

Lander unterschiedenen Halbzeiten . Während die
l̂ ^ eimMmn im 1 Teil mit 2 : 0 in Führung lagen

^tett sie im 2. Teile immer mehr ab , bis schließlich
J  2 ; 2 erzielt war . Vielversprechend fingen die Edders-

an . Bereits in der 7. Minute konnte Halbrecht
. e BLge .von lhiks'die Führung 3n

4  tef t»nb'Ä nfÄ 1 “Lftt

MislW 2 WsMeii
Reichsbahn - Naurod 2 :4
Bierstadt - Erbenhetm 0 :0
Eddersheim — Waldstraße 2 .2

Spiele gew. unent: verl. Tore

m
-

Ml1’!,
"K, Ab"

-’J LAbergen
M Wiesbaden

’iKt
!i«Aiesbaden
Evahn Wiesbaden
itẑ heim

Ahausen

6
6
7
ö
6
5
ü
5
5

4
4
4
3
2
2
1
0
0

2
1
3
1
1
0
1
2
1

0
1
0
1
3
3
3
3
5

20:7
*4:14
13:10
14:14
11:9
14:14
13:16
7:16
6:23

Pkt.
10
9
9
7
5
4
3
g
1

Biedenkopf. (Vater und Sohn mit dem
Auto schwer verunglückt .) Ein Rechtsanwalt
aus Barmen befand sich mit seinem Sohne im Kraftwagen
auf der Fahrt nach Marburg . In der Nahe des Kreisortes
Eckelshausen fuhr das Auto gegen einen Baum . Der Sohn,
der den Kraftwagen führte, flog durch die zersNitterte
Schutzscheibe und erlitt starke Verletzungen rm Gesicht und
am Hals . Der Vater wurde ebenfalls schwer verletzt.

** Kassel. (Sie Rekruten rücken ein .) Die
Stadt Kassel wurde von einem Bild beherrscht, wie man es
lange Jahre nicht kannte. Die Einberufungen des Jahr¬
ganges 1914 geben den Straßen das Gepräge . Jedem im
Hauptbahnhof ankommenden Zug entstiegen die jungen
Leute um sich, mit ihrem Handköfferchenbewaffnet, in klei-
neren oder größeren Gruppen zur Kaserne zu begeben, wo
dann das militärische Leben beginnt.

Darmskadt. (Aus dem Februar 19  o 3.) Ein
Offenbacher war wegen Landfriedensbruchs verurteilt wor¬
den, weil er im Februar 1933 an der Mißhandlung eines
SS -Mannes durch Kommunisten beteiligt war . In der
Berufungsverhandlung vor der Großen Strafkammer

, Darmstadt bestritt der Angeklagte seine Beteiligung , die
jedoch von zwei Zeugen bestätigt wurde Dem Urteil der
ersten Instanz entsprechend wurde der Angeklagte zu wer
Monaten Gefängnis verurteilt , die unter die Amnestie
fallen. . . „

Mainz . (Zuchthaus wegen Amts u nter,
f chl a g u n g.) Wegen fortgesetzter Amtsunterschlagung
wurde der 49jährige Philipp Rickerich aus Florsheim , Kreis
Worms , zu einem Jahr und zwei Monaten Zuchthaus und
120 RM Geldstrafe verurteilt . Auch erging Haftbefehl ge-
aen ihn Rickerich hatte als beeidigter Postagent m Nieder-
Flörsheim etwa 530 RM aus der Postkasse unterschlagen
Er hatte sich ein Haus für 8000 RM gebaut, das mit 7500
RM Hupotheken belastet war . So kam er dazu, eigene Ver¬
bindlichkeiten mit amtlichen Geldern zu erfüllem Bei meh¬
reren Revisionen wurde er wegen vorhandener Fehlbeträge
verwarnt Durch geschickte Manöver mit eben emgegangc-
neu Geldern gelang es ihm einigemale, die drohende Kata-
ftrovhe abzuwenden. Zur Verschleierung seiner Untreue
führte er die Register falsch und vernichtete auch einmal
eine Zahlkarte , die er später durch eine selbstangefertigte
ersetzte Auch behielt er zwei Briefe zuruck, d,e ihn hatten
verraten können. Wenn auch die veruntreute Summe nicht
allzu hoch ist, so fiel doch der grobe Vertrauensbruch als
Beamter schwer ins Gewicht.

Alsfeld. (Wiederherstellung des Sta mm -
bauses der Familie von Neurath .) Das
biefiqe Neurath -Haus , das Stammhaus der Familie des
Reichsaußenministers von Neurath , ist im Verlauf der
letzten Monate gründlich erneuert und in den Rahmen der
altehrwürdigen Gebäude der Stadt Alsfeld eingefugt wor¬
den ch daß es jetzt eine besondere Zierde des Stadtbildes
ilt Zu den Wiederherstellungskosten des altertümlichen
Gebäudes hat Reichsaußenminister von Neurath einen an.
sehnlichen Betrag gespendet. Auf die Meldung des Bur-
aermeifters von der vollendeten Wiederherstellung ^ des
Hauses hat Reichsaußenminister von Neurath mit einem
Dankschreiben geantwortet und gleichzeitig fernen VeM)
für das nächste Jahr zur Besichtigung des Hauses in Aus¬
sicht gestellt.

weilbach
Tiirn ^ meinde Weilbach . Am Sonntag , den 27. Okt.

Ü5 ' "Kw trafen Ä aus deni hiesigen Platze die

Bekanntmachungen von Flörsheim
Auf Grund der Ministeriak -Polizeiverordnung über

den Schutz der kirchlichen Feiertage vom 19 Mat 1934,
Gesetz S S . 301 , ist das Fest Allerheiligen am 1.
November als Feiertag anerkannt und wie Sonntage zu
halten Es ist daher jede öffentlich bemerkbare Arbeit
verboten . Die Verkaufsläden dagegen können offengehal-
ten werden . , 00_

Flörsheim am Main , den 30 . Oktober 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Dr . Stamm
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Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten

herzlichen Dankl

NSG. ,Mr an mm«Freude*
Ortsgruppe Fidrsneim am Main

Peter Gutjahr und Frau Clärchen
geb . Weihrauch

Am Sonntag , den 3. November 1935
abends 8 Uhr im Gasthaus ,,Zum Hirsch
großer

Flörsheim im Oktober 1935. heiterer Abend
Große

™  Milchvieh®Auktion
V . frischmelkenden
und hochtragenden

Milchkühen und Zuchtrindern
«ii Oldenburg u. Oftpreufjen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. Q. m. d. H., Ffm.

Montag, 4. November 1935
Vorbesichtigung erbeten

Wolle
unter Mitwirkung von 7 bekannten Frank¬
furter Künstlern und Künstlerinnen . —

Eintrittpreis 30 Pfennig.

für Handarbeiten,
für Westen , Jacken

und Strümpfe
in reicher  Auswahl
bei

. . . . i;!g ;n»-'iiSii>». .

Fa.Flax Fiesfli
Jg Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

Merkllktosjkl
« !Me

MWm  unb Filet
Soll Slotf, SMMte1

50 g-Paket - .85Ceylon-Mischung rot-gold
Ceylon-Mischung rot * * * ^ " "
Indische Mischung grün . - 50 „ „ - .3W
China-Mischung schwarz-gold 50 „ ..

„ blau . . . 50 „ .. - .55
" „ schwarz . . 50 „ „ “*45

wohlschmeckend, aromatisch in verschied. Geschmacks¬
richtungen. Vorzügliche Qualität zu niedrigen Preisen.

Probebeutel zu IO, 25 und 30 Pfg.
Kaiser ’s Gebäck in reicher Auswahl, sehr zuempfehl.

Spezialkeks '/* Pfd. -.25
Kaiser ’s Kaffee : die beliebten Sorten

Pfd. Mk. 2 - 2.40 2.80 3 .- 3.20 ^
'Ab Montag, 4. November Ausgabe der

Soldatenzeitung „In Reih und Glied

PHegestelle
bei billigster Berechnung.
Näheres zu erfragen im
Verlag.

Flörsheimer

Carneuaiuerein 1928
Donnerstag , den 31.
Oktober  1935 , abends
8.11 Uhr wichtige

Itrsanrrnenkrrrrft
im Vereinslokal.

DER G-ROSSE HERBER

i„ volleudet . STiimg . te deCche Grcßlerikon . 12 Band , und ein Weh - und Vln . eh - k,

»er neue Eesikontyp : Eroberung de . Wi . sen , tun praktische Leben.

»iE WESEN * EICHE*  MBBKMALB ! . obet  Vi . .-»,- und
1 . dabei gemeirrverstandllcke A . . »ku » it

Lebensgebiete . und damit erhöhte Übersichtlichkeit.
2 . Keuarlige Ollederuug der Artikel und dam , er ;n Vergangenheit u. Gegenwart.
, « „ „ „ rsitiire Biographien aller bedeutenden Persönlichkeiten in Vergangennei b
3 . fcorgialtlge » log I , . ES 7 k-hens eingehend behandelt —-
4 . Rahmen artikel : Probleme un pr ® ^ h bildung  Sitte , Telegraphie.

Artikel wie : Baukunst der Gegenwart , Mädchen - * u praktischc n Bedeutung für
5 . Viele ,i„ „ i„ Allt . s gebräuchlichen BegrifT.

„ « e Kupfertiefdrücke ^ Vierfarbentafeln , —K . r. cn-

mit einem Wort : gute deutsche Wertarbeit.

O . Fortführung bis in die jüngste Oegenwar • grundsätzliche Stellungnahme
10 .Klare Haltung : kein liberal-verschwommenes Weltbild, sondern grunds

ans christlicher Verantwortung . „ Verlages , mit der Kraft einer

»er rreis : in naiuiruu - - 7 „ . ,

L . ro . o . ie, . » Sie . Ich : Ku . teulo . und „ nv . rbindlich « eh . Ihnen da . 36 Seen . . . rk . B . id-
heft : „ Brücke in . Leben “ zur Verfügung!
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üttfitts lli

daß die
Hausfrau

dort am liebsten kauft , wo Ware , Preis u-
Bedienung ihren Wünschen entsprechen.
Deshalb kauft sie so gern bei L a t s ch a

Hustenbonbons
malzbonbons
Eucalyptus-Bonbons
Bienenhonig
Gewürz-speHulatius
KobosmaKronen
Kranzteigen-
Zitronen saftige

'/» Pfund 18
. Pfund 28
. ‘/i Pfund 25

250 gr . Glas 65
. -/» Pfund 20
. Pf und 27

Pfund 30
. Stück 8

Literfl . 80
*/i Fl . 80
/i Fl. 1.00

Vi Fl. 1.60
v1 Fl . 2.15

Deutscher Wermut
Deutscher Wermut feiner
Malaga, dunkel
Malaga „Gold“
Malaga . 12jähriger

(Preise ohne Glas)
1/2  Fl - J/i f*1,

welnbrand-uerschnitt (38°/o) i .25 2.30
weinbrand *** (38» 1.50  2 .85
Goldbrand(38» 2.10  3 .80

(Preise mit Glas)
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für Haushalt und GewerbeEiehtr.material und Apparate
für Licht — Kraft — Rundfunk

Berns Kieinbeieuchtung
Fahrrad - und Taschenlampen mit Zubehörfias-ulValler-Gebrauchsgepenltöniie
Besichtigen  sie meine Ausstellung-
Unverbindliche Vorführung.
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Für Allerheiligen empfehle
Stiefmütterchen , Vergitzmein-
nicht, Astern , blühende Topf¬
pflanzen aller Art. Anferti¬
gung von Kränzen und Kreu¬
zen in gefchmacko. Ausführung
u. in all . Preist . Empf . ferner
Obstbäuinei. all . Form., dir.v.
d. Baumschule, Beerenstrauch..
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Titels. Gärtnerei am Hölluieg.
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Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Freitag Fest Allerheiligen . Gottesdienst wie an
tagen . Nach der Andacht ist die Prozesse .
Friedhof.
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.so Karnickc
S  also

würde
gas.

Lorch,M
In

vslheim.

Samstäg7Ällerseelen . 6 Uhr HI. Messe, 7 Uhr & *£ &
für die Verstorbenen der Familien Müller M zE

is viel vor
$ lchwam
wtten, wc

für die tuernorvenen oer crammen rutuu ^ - ^
Winkel. 8 Uhr Totenamt , danach ProzeM°
Friedhof . Bon Allerheiligen 12 Uhr bis All d
abends (24 Uhr ) kam, für die Verstorben ^ zH
Ablah gewonnen werden . Bedingungen
Portiunkula.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
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Steuer

Freitag das Fest Allerheiligen.
Frühmesse. 9.30 Uhr Hochamt, Naal

1.30 Uhr Andacht . r„ Slv öth«
Samstag Allerseelen 7.30 Uhr hl . Messe für dl» fF

î ttezeitt
stand

Freitag das Fest Allerheiligen . <
7.30 Uhr Frühmesse . 9.30 Uhr Hochaint , Na«

Seelen . 8 Uhr hl. Amt für die verstorbenen oec
gemeinde. ,

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Allerheiligen . Frühmesse für Anna

Nachmittags nach der Andacht Gang MM -
Samstag Allerseelen . 8 Uhr Totenamt . ^
Sonntag Frühmesse für Johann Muth.--
H«apt *chrittl ®lter u
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Der Broipreis
tlr darf nicht geändert werden. — Die Lage der Bäckereien.

Die Hauptvereinigung der deutschen Getreidewirtschaft
hat mit Snfttmmuna des Reichs - und preußischen Mini-W mit Zustimmung des Reichs - und preu
uers für Ernährung und Landwirtschaft eir
öer Roggenmehlpreise angeordnet . Der zurzeit

^  _ a _ _ , eine Äenderung
«« Roggenmehlpreise angeordnet . Der zurzeit gültige Rog-
genmehlpreis wird zunächst auf den Preisstand der Zeit
»om 15. August bis 30. September 1935 zuruckgefuhrt.
Diese Verbilligung wird jedoch noch wesentlich verstärkt
durch die Bestimmung , daß dieser Preis bis auf weiteres
auch für die nächsten Monate unverändert bleibt.

Die Herabsetzung der Roggenmehlpreise ermöglicht es.
auch ferner den Roggenbrotpreis  trotz der unt^ r-
kennbaren Schwierigkeiten im Bäckergewerbe unveran-
dert  zu lassen. Die Stabilisierung des Brotpreises ist keme
leichte Aufgabe ; während aus der einen Seite die RBllio-
uen der Brotverbraucher heute noch gegen jede Verteue¬
rung des Brotpreises , auch wenn sie kalkulatorisch noch so
9ut begründet wäre , unbedingt geschützt werden müssen,
kann das Backgewerbe in vielen Orten und Bezirken
Deutschlands den Nachweis erbringen , daß der gültige

mit den Unkosten kaum in Einklang steht.
Bisher konnten die gröbsten Schwierigkeiten aus dem

Uiedriaen Brotpreis in einigen , immerhin nicht kleinen« «v ifü.f ._ S,_ U' Xi* TOäfPorn lt an ! Pt mS«niedrigen Brotpreis tn einigen , immerhin man
Bezirken Deutschlands durch die B ä cke r a u s g l e , chs
kaiie  gemildert werden . Dieses Verfahren hat sich ,edochV ^ - r « .1., . ' S,±  X nrminfon Tlnritm tlf
»' mancher Hinsicht nicht als das beste erwiesen . Darum ist
»>a» jetzt dazu übergegangen , den Ausgleich zwischen dem
Nun einmal unveränderlichen Brotpreis und den tatsächli¬
chen Herstellungskosten statt wie bisher im Vackgewerbe
letzt bei den Mühlen  vorzunehmen . Wenn jetzt die
llloggenmehlpreise zur Entlastung des Backgewerbes ^ we¬
sentlich gesenkt werden , so können die in der Roggenmullerei
entstehenden Härten aus den Mitteln ausgeglichen werden,
oie auf Grund der entsprechend kalkulierten Weizenmehl-
Preise von den Weizenmühlen in Form der Weizenaus-
pleichsabgabe aufgebracht werden.

Die Brotpreisfrage war früher eine der leidlichsten
p»d wirkschastspokikisch umstrittensten Angelegenheiten . Die
politischen Parteien hatten damals leichtes Spiel , den Streit
tttti den Brotpreis mit der entsprechenden Aufmachung zuft*. . _„rv. c. „:Ui AC. nur rtltio TtarnlP!Ihrem Ruhen zu gestalten , heute gibt es nur eine Parole:
Der Brotpreis muß gehalten werden ! Dagegen haben alle
^bstsüchkt-'-'n Linwände der Gruppen zu schweigen.

Veremsvmstand oder Führer?
NSK . Nach der Machtübernahme durch den National-

Kzivlismus sind zahlreiche Verbände und Vereine dazu über-
^gangen , ihre Vorsitzenden zu „Führern " zu machen. Das
hat häufig zu einem Mißbrauch des Begriffs „Führer
9eführt Führer und Leiter  sind nicht dasselbe . Zwischen
Führer und Leiter besteht ein Wesensunterschied, der bestimmt
^>rd durch die Erkenntnisse der nationalsozralisttschen Welr-
^schauung . Die Frage , ob der Vorstand eines Vereins,
"ttes Verbandes , eines studentischen Korps „So r st an d
^er Leiter"  oder „Führer"  heißen soll, .st manchmal
ous Eleichschaltungsbedürfnis oder aus anderen wohlgeme,n°
^ Motiven heraus ohne größere rleberlegungen kurM
Kaud dahin entschieden worden , daß es rm nationaljozialist
>̂ en Staat „nur Führer " geben kann.Staat „nur Führer " geben .

Dann trat eine leichte Ebbe ein, als d,e stürmische
Hochflut jener politischen Gleichschaltung um seden Pre .s
^rrauscht war und sich die Erkenntnis durchsetzte, daß Na-_ ~:&4- Sur ^ nufcere -frarmenancileichung er-

-rrausml war und ncy ore -
"»nalsozialismus nicht durch äußere Formenangleichumi er¬
dicht werden kann . So wurde Anlehnung gesucht an den
°»n der Partei geprägten Begriff des Amtswalters,ii*Vv ^ r., . .. umVv  9Wfi <itib(ftett eine.der USartet qeptagien ^ '
> schon erstand 'in allen Verbänden und ^ erbandchen eme
fromme Amtswalterschast , bis em Erlaß des Nerchsorgam
losivnsleiters unter diesen Unfug einen dicken Strich setzte.

Es ist klar , daß nicht jeder ein Führer oder em Unter°
führcr sein kann. Trotzdem wird der Einmaligkeit des Fuh-
rerbeqriffes , wie ihn die nationalsozialistische Bewegung m
ihrem Führer Adolf Hitler selbst geschaffen hat , kern Dienst
erwiesen, wenn man nunmehr an der Fuhrerpersonlichtttt
herumdoktert und in philosophisch gehaltenen Untersuchungen
darüber nachgrübelt , was ein Führer ist und darf was er
nicht ist und nicht darf , was „typisch für ,hn ist und was
nickit Man sollte sich damit zufnedengeben , zu wissen, ^i atz
das Wort Führer durch den Nationalsozialismus zu emem
politischen Begriff geworden ist, und daß es außerhat t
d e r p o l i t i ?che n Führung keine Fuhr«  n g geben
kann. Dabei ist jede Grenzziehung , etwa in der Richtung,
wo der Führer aufhört und der „Leiter anfangt , von
ebensolcher Schädlichkeit, wie eine gegenwärtig etwaang .-
stellte Untersuchung darüber , wo dre Politik anfangt und

" ^ Wir erleben von Jahr zu Jahr , von Parteitag zu
Parteitag eine immer stärkere Auswirkung der Politik a.if
das Leben der Nation . Wir sehen die wachsende Einwirkung
der Politik auf die Gestaltung des Lebens der einzelnen
Person , des einzelnen Verbandes , des einzelnen Lebens¬
gebietes , kurz, jeder Erscheinungsform in unserem r..asein.

Läßt sich die Einwirkung der Politik nicht abgrenzen,
so auch nicht die Einwirkung der poliffschen Führung . Es
ist darum verfehlt , zu behaupten , daß Führer po l.
tische Aufgaben habe und der Letter fad) It  che , eben,o
wie es verfehlt ist, zu sagen, der Führer ^ unterscheide, sich
vom Leiter durch die Gefolgschaft oder dadurch , daß er
seine Führerschaft nicht teilen könne. Dre großen sachlichen
Aufgaben , deren Bewältigung der Nationalsozialismus in die
Hand genommen hat , wären nicht denkbar ohne die Einheit
die die Bewegung geschaffen hat . Diese Einheit ist aber ein
politisches Ergebnis.

Der Nationalsozialismus hat jeder Versachlichung des
menschlichen Lebens im Gegensatz zur fruhereii libemlistisch
Auffassung den Kampf angesagt , er erfüllt die Arbeit , m
welcher Form sie auch immer geleistet wird , mit se >ner
F dee - er beseelt den Menschen und adelt sem Werk . Des¬
halb sollte man es unterlassen , zwischen ideenmäßigen und
„sachlichen" Aufgaben zu unterscheiden und etwa noch zu
behaupten , daß eine „scharfe Scheidung erforderlich sei, um
zu klaren Erkenntnissen zu kommen, wie dies gelegentlich .n
juristischen Fachuntersuchungen gern versucht wird-

Für diejenigen Erscheinungsarten des öffentlichen Le¬
bens aber . die als Produkte einer früheren Jett m un ere
Gegenwart hineinragen und denen em körperliches Daffm
eingeräumt ist, bis sie in ideenmäßig anderer Form einmal
eine Wiedergeburt erleben , soll man ruhig dre alten
Bezeichnungen beib eb alte  n , um die neuen nicht
zu mißbrauchen . Wir sind daher der Meinung , daß der
Vorstand , der Vorsitzende, der Vorsitzer, der Präsident
der Direktor , oder wie er sich sonst heißen mag , Durchaus
als Begriff erhalten bleiben sollte , solange sich für. mn
noch die Notwendigkeit ergibt , seine für das Fusiktlomeren
des Gesamtapparates oft sehr wesentlichen Aufgaben ab-

zuleisten.̂ ^ ert  Bereinsvorstand ! und Nlchtt ,,̂ err
Vereinsführer " . R'

mittelbar auf den Kellerboden geschüttet wird , soll dieser
vorher mit Stroh oder Brettern ausgelegt werden . Ber
solcher Lagerung ist es aber nicht gut , wenn die Kartoffeln
höher als 60 Zentimeter aufgeschüttet werden , da sonst der
Haufen zu wenig durchlüftet.

Weit besser ist die Lagerung in hochgestellten Kisten oder
in Lattengestellen . Das Hochstellen der Kisten ermöglicht den
Luftzutritt auch zu den Kartoffeln am Kistenboden und er-
hält sie dadurch frisch.

Notwendig ist ferner die Aufbewahrung in einem mög¬
lichst dunklen Raum , da bei Licht die Kartoffeln ie' cht zu
keimen beginnen , sich verfärben und infolgedesjen an Nähr¬
werten und Geschmack verlieren . Die Aufbewahrung m zu
warmen Kellern ist noch nachteiliger , da , wie gesagt, die
Kartoffelknolle lebt , und beim Atmen Stärke — ihren
wichtigsten Nährstoff - veratmet . Bei warmen Temperaturen
wird die Veratmung beschleunigt, während sie bei gleich¬
mäßig kühler Temperatur (nicht unter Null Grad ) stark ver¬
langsamt wird . » , „ . , „ r. -

Von Zeit zu Zeit müssen die Kartoffeln , falls sie auf
dem Boden lagern , umgeschaufelt und dadurch durchgeluffet
werden . Desgleichen ist im Frühjahr notwendig , sie em- bis
zweimal abzukeimen, um größere Nährwertverluste zu ver¬
meiden . So behandelte Kartoffeln bleiben auch im Früh¬
jahr schmackhaft und verhältiiismäßig frisch.

Rerchsfender Frankfurt.

Fcden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
6 Choral, Morgenspruch Gymnastik; 6.30
Nachrichten ; 8 Was erstandsmeldungen Zeit . Wetter ; 810
Eymna,tit ; ü.öu  oenoepuu ^ , u s  ' ial ,
arammansaqe , Wirtschaftsmeldungen , Wetter , H -4d f- ozial
dienst ; 12 Mittagskonzert ; 13  Zeit Nachrichten. fU' Meßend
lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert , 14 Zer , ^
richten Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei >md drei . ^ 15
Zeit . Mirtschaftsmeldungen , Wirtschaftsbericht , SteIIengesucl>e
bpr 1? Nachmitlaasionzert ; 16.55 Wetter , Sanbe -
wettest für K Landwirtschaft . ^ Wirtschaftsmeldungen
Programmänderungen , Zeit ; 19.50 ^ Wessplege , 3 »
Nachrichten ; 22 Zeit , Nachrichten; 22.15 lokale Nachrichten.
Wetter , Sport.

Winiersusbewohrung der Kartolseln
Wenn die Kartoffel auch im Frühjahr schmackhaft blei¬

ben soll, dann ist sie über Winter entsprechend zu lagern.
Durch eine richtige Lagerung während des Winters halten
viele deutsche Speisekartoffelsorten ausgezeichiiet, bis nn Jum
der einheimische Frühkartoffelbau mtt der neuen Ermte auf
den Markt kommt . Zu beachten ist, daß die schembar tote
Kartoffelknolle Leben enthält , fie braucht infolgedessen gute
Luft und muß zu diesem Zweck iin Keller kühl, aber frost-
frei aufbewahrt werden . Feuchtigkeit ist der Nährboden für
Schädlinge aller Art . die Kartoffel muß daher m ermm
trockenen Raum zur Winterlageruna kommen. Talls ne un-

Donnerstag , 31. Oktober : 10 Sendepause ; 10.15 Schul¬
funk; 10.45 Sendepause ; 15-15 .^ öerfunk; 16 Lieder un
Instrumentalmusik aus Oesterreich; ^ -30 Zur Wo^deuttcken Buches ; 18.45 Launiger Lerffaden zur 5 >praa )=
freunde - 19 Unterhaltungskonzert ; 20 .10 Orchesterkonzett,
21 Bei Nacht sind die Katzen ja grau , erne ^ enanekdotische
Begebenheit um einen Walzer von Strauß ; 2T20 Nat onal
sozialistischer Rundfunk ; 22 .30 Menschen und Laiidschast,
Funffolge ; 23 Kammermusik ; 23 .30 Komm , -vrost der Wett,
du stille Nacht.

psreitaq . 1. November : 6.30 Bauernfunk ; 8.45 Sende.
vauie - 10 Sendepause ; 10.15 Schulfunk ; 10-45 Praktische
Natscbläae für Küche und Haus : 15.15 Schicksale der Zeit»
16 Konzert ; 16.30 Deutsche Hilfe gegen Malaria . HorfolM -,
19 Sing mir das Lied, das so ^ mich betört, ^ schwäbische
Volkslieder ; 20 .10 Der betrogene Kadi , komische L-per von
Eliick- 21 .10 Silberbergwerk : 21 .40 Wir sprechen zu ^zhnen:
22 20' Svortsck' ->' i der Woche; 23 Abendkonzert.

Samstag , 2. November : 8.30 Sendepause ; 10.15 Schul-
tunk- 10  45 Sendepause; 12 Musikfest der Sitler -Jugeiid;
15 15 Jugendffink ; 16 Fröhliche Spende zum Wochenende:
16 Der goldene Marti , Sage und Erzählung um Schwarz --
MiI^ r ErZi l8 20 Stegreifsendu,.g; 18.30 Wir schalten e,n.
das Mikrophon unterwegs ; 18.40 W °chensck>au des Ze>-

18 Nordische Musik ; 19.55 Ruf der Jugend , 20 .10
Der Wanderer , Kantate von Earl Hauptmann ; 22 .30 Unter¬
haltungskonzert.
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Der löngling im Feuerofen.
Romau von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Albert Langen, München.
Prmteb in Eermany.

k7. Fortsetzung

>, Am Mittag stand ich wieder auf der Grenze vom Fre paat
!^ schenhals. Ich schlug mich ins Gebüsch. p>r,chte quer durchs
\Sb.  traf auch eine französische Streife , die mich aber unbe¬
helligt ließ, obwohl hier jedermann vogelfrei war wie ein wil-
SV Karnickel. Ich hatte keinen andern Kompaß als d,e Sonne.fs Karnickel. Ich hatte keinen andern Rompatz a.s VW

?̂ nte also nur von ungefähr , wo ""f dkĥ mufer auslom-
l h .. würde . Da tauchte ^ vor -mer , Waldlichtung btĉ RumeUarut Und ^ aus sich ich diesseitt die KttcheV

4
Lorch, lab lensens oas .

hchheim . Meine Augen juchten Maria , doch verlangte ich
f viel vom Zufall und von ber Scharfe meiner Blicke. Frel-
Z schwamm die Ponte im Strom , st« machte wohl Probe-

!Htten , warum sollte sie mich, ihren zukünftigen Herrn nichtt Uit? K . O——o hpr» 9^pra hinunter , pfiff

z"

d

"hrten, warum sollte sie mich, ihren zuiunsugen ^ " -' " " "
>>? den Rücken nehmen? Ich rannte den Berg hmunttr psiff
S  zwei Fingern, aber die Schiffer horten Nichts, ich hatte
rfgenwind . Als ich dann in' triefendem Zustand zur Lande¬
te keuchte, war die Ponte wieder abgestoßen. doch r.ef mir

Steuermann zu, in einer viertel Stunde F ' ? ^
Mrtezeit vertrieb ich mir mit verlangenden Gedanken um dre,
Ar stand ich endlich auf dem andern User. Und stürzte ms

Maria stand^ am ^ or, in den Armen unfern Sebastian . Ich
>le ihm mein Gastgeschenk: „Mariechen , HasenbroN
z Aber der Blick, der mich empfing, war nicht so hungrig, wie

^ weinige. _ .

Elächelte ^und verjchlo'ß 'unlustig die Lippen, «ls wollt« sie
geküU fein Dabei riß ein Zucken an ihrem Mund , dao

H anklagte Maria hatte bittere Gedanken , wem galten sie
' "ders als mir ! . ^ . „„

"Du freust dich nicht, Maria . ^ ,
Do machte sie eine Hand fret , zog mich m den Hvs uno

l>eg $0T  m .-r in  den Keller . Nun war ich erst daheim und fand
meinen Unterschlupf kalt. Maria legte den Jungen behüt-

^ aufs Bett , warf den Rteael vor und fchlana die .

ttq um meinen Hals : „Hättest nicht fortgehen sollen, Mannes.
^ Sie zitterte dabei, ich hörte die Unruhe ihres Herzens . Das

war Lebensangst , vielleicht hatte der eine Tag mich fremd g -

^o ^ Maria ^ es hat sich nichts geändert , es ist alles , wie es

"' ^ Die Schwere ihres Körpers hing an meinem Rackem Da
dod ick Maria ganz auf die Arme , um sie heiter un Kreise zu
schwenke,! Sie wehrte sich aber, als fei sie zu traurig für der-
lei Getändel . . , r

„Warum bist du nicht froh^
Die dicke Sufanna ist tot!

Sie sprach diese Botschaft nicht so. als |ci Adam Ankers
Küchenmamsell friedlich in den Himmel gefahren Da ,ch mchG
raate und nur verwunderte Augen machte nestette sie an .den

Fasten Ihrer Muse und senkte den Kopf: „E,n Schwarzer hat

^ Pankraz Wendland pochte, ich schob den Riegel ab.IUUU0 , O"

Attckte E . chaŝ Enffetzen"hielt mir die Zunge fA - Papa
Wendland fi " stöhnend auf.einen Stchff „I°̂ e SPannm

Lei geheult Abends lief sie wie toll den ftemden Solda e
aach deute morge lag sie im Weinberg . - Schrecklich hat se
ausgeschaut!" ^

„Mê FraiMsi habbe ihn nach Mainz geschafft, mehr weiß

!tlll lS ! saß in der dunkelsten Ecke des Raumes und gestand
unte? Schluchzen. Sufanna hätte unferm Jungen noch unbe-
dingt ein Weißbrolpäppchen kauen wollen . WeMandmachte mir meinen eigenen Reim , pankraz^ ivenmai
wandte de,? Kopf nach Maria hin : „Weiß det Mann das

0'^ Da/hGte sich an, als hätte ich mich durch meine Tagesreife
schuldig gemacht. „

"NbeÄ F « 7niix » zählt ? festere abend habbe ie doch
zwei Landjäger krank g'schoste und verhaftet.

„Wer ?"

".Wo !^ Warum ? ^ Weshalb ? Papa Wenöland ou guckst
unheimlich!"

Ru . an der Pont . Wege die Sonderbündler . Es war
gemeldet worde , die machte nachts Uebunge Da sollte die

C * * » « « im
Gefängnis . Mein Landrat hatte plump gearbeitet.

Und die Sonderbündler ?" . , , , „ . ....
Nu freigelasfe. Klar . Befehl vom General . Uebcrall spuke

di- Bandite . In Speyer und in Aache. m Bonn und ^ rier.
Lies dock die Zeitung . Das gibt noch was!

„Hast du denn nicht als Ortsvorsteher protestiert?
.Ich Hab lang genug in .Zweckrucke gehockt. Manes . tm

November werd ich sechsundsicbzig!" .
Papa Wendland torkelte wieder ,n den Hof. der gestrige

>'t"" l- bw-nö in den Knocken. Und ick datte
geglaubt , in Rkostheim geborgen zu .sein. Als gäbe es h,er
keinen Unterganq , keine Abgründe , keine Niedertracht . Durftt .ch
mich meinem bißchen Glück noch einmal unterwerfen - Ohne
Kummer um das , was am Körper von uns allen zehrte . ^ >e
Tage vor meiner Hochzeit waren Ferien gewesen, nun gmg
der Urlaub zu Ende , nun mußte der Kopf ein für allemal aus
dem Sand gezogen werden . Ich warf mir Fahnenflucht vor.
weil ich sorglos gewesen war . Die Landlager brummten >etzl
in Mainz oder Zweibrücken, waren verwundet und hatten w»

m° fl̂ n ?ahocf > aus der düsteren Ecke. Und meinte ettvas was
mich stolz machte: „Hättest nicht fortgehen sollen, die Mostheimer

Di ^ lieben^ Leute" Ich war ihr Schutzpatron geworden
Maria suchte meine Hand . Ich .entzog sie ,hr . Scĥ nni
Mordgedanken . Für leben Rheinländer , den die zivilen Ka
naillen von Frankreichs Geld und Gnaden ans Meffer lieferten,
sollten zehn der Ihrigen fällig sein Es konntennmer nur die
Richtigen treffen . Aber wem vertraute ich mich an ? In dm
Westmark gab's viel Groll , aber zu wenig Zorn . Hatte ich
doch nicht geheiratet . Dann wäre ich jetzt . . .

„Iß das Hasenbrot . Maria !"
„Wo warst du so lange , Manes?

Sie ' ŝchvb̂ das' Käsebrot zurück und murrte . Ich wollte die
Faust auf den Tisch rammen , da hing mtr wieder mein guter
Geist in den Ohren : „Mariechen , iß bas Hasenbrot und frag
nicht mehr- Komm auf den Sckwkl"

Fortjetzung folgt.



Copyright by Carl Duncker-Berlag.
(21. Fortsetzung.)

Im vergangenen Kapitel wurde erzählt:
Biddle und Kitty fahren den geraden Weg durchs Tal

zurück. Thomas Hart. Billy und Helga dagegen muffen die
Grenze Rhodesias zu erreichen versuchen, um von  Dort mithör (kjsenbakn zuruckzukehren. Aus dem KM in Ole DergE
beobachtet Aga die beiden Gefährten. Sie ertappt sich be,
dem Wunsche, Hart möchte so fein wie Ostler, s'e glaubt, Tho¬
mas Hart fei feige. Ihr Verhältnis zu Ostler wird herzlicher,
und Thomas fühll. wie ihm Helga entgleitet, wahrend einer
Raft im Gebirge ereignet sich an ihrem Lagerplatz em Berg
stürz, sie find von der Well abgeschnitten. Hart sucht bedachtg
nach einem Ausweg. Ostler wird ungeduldig.

Stundenlang haben sie versuche gemacht, die Felsen
M erklettern. Stundenlang haben sie gerufen und ge
schrien, bis ihnen das Sinnlose dieser Anstrengung klar
wurde . Die Sonne ist längst untergegangen und Nacht
empfindlich kühl. Helga kauert sich fröstelnd zusammen.
Halb im Schlaf merkt sie noch, wie Thomas Hart irgend
etwas Warmes über sie deckt, kuschelt sich dann em und
Sat MÜu *t m  öle Seit , pW«« . der m.t oli-n-n
Augen zum Himmel starrend neben ihr liegt.

Auch Thomas vermag nicht zu schlaff - Amds-
ärmeln liegt er da. die Arme unter dem Kopf verschränkt
und denkt. ' denkt, daß ihm der Kopf schmerzt.

In einem hat Ostler recht- es nützt nichts, sich etwas
vorzumachen. Man muß der Lage in die Augen sehen.
Schlimm ist sie sehr schlimm. Kein Stückchen Proviant , kei¬
nen Schluck Wasser! Alles ist ja oben liegengeblieben auf
der Kuppe, die nicht mehr da ist. Keine Decke, keinen
Schlafsack! Und die Nächte sind hier oben empfindlich kalt.
Vor allem aber keine Aussicht, bemerkt oder gefunden zu

"^ Wie lange kann man es aushalten hier oben? Vier,
fünf Tage . Ganz gleich, wie lange. Der Tod kommt doch.
Verhungern , verdursten, erfrieren ! Das letztere ist e.n
arotesker Gedanke. Erfrieren mitten m Afrika! Und ist
doch möglich. Thomas , der seine Jacke der !schlafender' Helga
gegeben hat . spürt jetzt schon, wie die eisige Nachtluft seine
Glieder zu erstarren droht.

Warm und sonnendurchloht kommt der Morgen . Aber die
Sonne bringt keinen Trost. Sie steht da oben, sengerch und
unbarmherzig und brennt herab auf die Fluren und Wälder

Seit gestern vormittag haben sie nichts gegessen. Helga
fühlt sich schwach vor Hunger und Erregung . Ähr Verstand
ist viel zu klar, um nicht das Verzweifelte ihrer Lage zu
erfassen, auch ohne daß Ostler es ihr ins Ohr schreit.

Alles kommt anders . Helga sitzt an die glatte Felswand
gelehnt und sinnt vor sich hin. Langsam rechen sich die
Gedanken. Bilder und Gesichter ziehen vorüber . Wie war
das doch? Hat sie nicht lange genug geschwankt zwischen
Thomas Hart und Bill Ostler, das T^ sen des einen mit
dem des anderen vereinigt gewünscht? Nun ist sie gefangen,
abaeschnitten von der Welt mit diesen beiden Männern,
wird die letzten Lebenstage mit beiden zusammen leben, mit
beiden zusammen sterben müssen.

Der Berge Afrikas haben ihr Urteil gesprochen.
Die Sonne neig, sich zum zweitenmal. Stärker wird

das nagende Hungergefühl , hoffnungsloser werden die
Augen . ' Von Zeit zu Zeit schreien und heulen die Männer
in die Lust hinaus . Bis man resigniert auch das als völlig
nutzlos aufgibt.

Ostler hat bösartige , rote Augen bekommen. Er macht
keine Kletterversuche mehr, er zerbricht sich auch nicht mehr
den Kops über irgendeinen anderen Ausweg . Es ist even
^us — aus — aus . Er jammert nicht gerade und flennt
auch nicht. Ader in seinen Augen steht deutlich genug die
Furcht vor dem Sterben

„Wenn 's noch 'nen Sinn hätte ! Aber jetzt . hier!
Wir sind aus der Durststrecke rausgekommen , wir haben
Fantom Field gefunden, sind irregegangen m der Wüste
und doch wieder zurecht gekommen — alles fst m Ordnung!
Und jetzt sitzen wir hier auf dieser blödsinnigen Felsplatte
und können kurz vor Toresschluß doch noch verhungern.
Verdammte Schweinerei ! Was nützen uns letzt die Dia¬
manten !" Seine Hand tastet nach dem Ledersackchen. das
er im Gürtel trägt . ..Da ! Weg damit !"

Helga packt ihn von rückwärts. .
..Nicht. Ostler! Wenn Sie selber schon die Steine nicht

wollen — den großen Diamanten haben Sie ja mir ver-

verspracheNeî ^ Appell, ein Warn - und Bittruf : Komm
zu dir ! Verlier dich nicht! Zeig dich, wie du bist, wie ich

lä>  Ostler ^ oersteht den Ruf nicht. Er schüttelt sich vor
Lachen, das hnsterisch klingt. . „ m

„Was wollen Sie denn noch damit ? Meinen Sie . Sie
wären 'ne schönere Hungerleiche, wenn Sie son « tom um
den Hals haben?"

..Haltung , Bill !" mahnt Thomas ernst.
„Haltung ! Haltung ! Du hast's grade notig . Haltung

zu predigen ! Ich tu , was ich will !" ,
Und mit jähem Schwung schleudert Billy Ostler seinen

Diamantenbeutel hinaus ins Leere.
„So ! Hat einer was dagegen? ' „ „ , .
Thomas versucht abzulenken. „Wir wollen lieber noch¬

mals beratschlagen, ob sich nicht doch etwas unternehmen

'o ^ Billy setzt sich nieder und fletscht förmlich die Zähne.
- „Da bin iw neugierig ." _ , .

„Die einzige Möglichkeit ist eine Rettung von oben,
sagt Thomas langsam und wägt , jedes Wort . „Ein paar
mit Seilen versehene Leute müßten uns von der Hohe aus
hinaufseilen können. Vom Tal da unten fuhren sicherlich
.Zuaänae zur Höhe. Wir sind ja selber hinausgeritten . Es

ist auch sehr wahrscheinlich, daß wir da unten in dem wald-
und wildreichen Tal Menschen smden. Eingeborene viel¬
leicht sogar Negerdörfer . Alles hangt davon ab. daß einer
von uns hinunterkommt ins Tal ."

Va wie denn'' " schreit Oster wütend und verliert alle
Bch-Zch .mg L -- salbaderst du denn da , SB. ®
daß es unmöglich ist, hier wegzukommen!

Die einzige Möglichkeit wäre der See ", sagt Thomas
nachdenklich. ?,Ein Sprung hinunter ." — er schließt eine
Sekunde die Augen, wie erschrocken vor dem eigenen G -
danken - „kann der Tod sein, wenn der See flach ist Aber
manchmal sind diese Bergseen auch unergründlich tief.

-Onnn ivrina doch" faucht Ostler und sieht dem Käme-
md°n Du lm s -ilchst. ,•» >“!' ->" -l-°- » •
den See hinunterspringen , du — Feigling.

„Ostler", schreit Helga auf, „das ist häßlich! Sie sollen

Ach was !" Er wirft sich auf die andere Seite , streckt sich
aus und dreht dem Kameraden den Rücken zu.

Thomas ' Gesicht ist totenbleich geworden. Jetzt uber¬
zieht ps langsam vom Halse herauf eine brennende Rote.
Er er sagt nichts. Er legt sich. Helgas Augen meidend,
ebenfalls nieder und wendet den Kopf ab.

Helga weint sich leise in den Schlaf. —
He! Thomas !" Ostler richtet sich eine Stunde spater

leise halb auf und sieht zu dem Kameraden hinüber , der mit
offenen Augen an der anderen Sette Helgas liegt.

„Was willst du?"
Hin sind wir alle drei." Bill denkt offenbar schon

gar nicht mehr an die Beleidigung , die er vor einer Stunde
dem Kameraden ins Gesicht geworfen hat . Er flüstert ganz
vertraulich. „Runter kommen wir nicht mehr. In em paar
Tagen nagen wir uns die Knochen von den Fingern.

Zeichnung tisner

Er richtet die weinende, zuckende Helga auf und setzt
sich neben sie. streichelt ganz zart und behutsam ihre Hanoe.

Ist schon besser so für Thomas . Weiß der Himmel,
ich möcht ihm am liebsten nachspringen. Em rasches Ende
statt hier langsam zu verhungern ."

Helga schüttelt schluchzend den Kopf. „Er ist nicht ge-
sprunqen. Er stürzte, als ich seinen Namen rief!
V „Dann müßte er doch ganz vorn an der Kante gestan
den haben."

.Ja . Da stand er auch. . , , „
. Sonderbar ." Billy Ostler denkt an d,e feige Angst dre

Thomas Hart neulich vor dem Abgrund zeigte Aber vor
läufig kommt er nicht zum Nachgrübeln Er hat genug Z
tun . das verzweifelte Mädchen zu trösten.

Die wilden Gedanken sind weg. Als Ostler jetzt den
blonden Kopf Helgas in die Arme nimmt und beruhigend
hin und her wiegt, fühlt er nichts als herzliches Mitleid.
Freundschaft und Kameradschaft für die Weinende.

Wieder kommt die Sonne grell und heiß wie jede»
Tag in der Trockenzeit Afrikas. Helga Trolle hat ihre Kraft
im Weinen erschöpft. Müde und zerschlagen lehnt sie an der
Felswand , die Hände schlaff im Schoß hangend . Wenn s-
es vorher nicht klar gewußt hat. jetzt weiß sie es : daß st
den Mann liebt, der - nicht mehr da ist. Daß das Sterbe«
leichter gewesen wäre mit ihm zusammen. Und noch leichie
das Leben. Ihm Nachfolgen? Aufsprmgen und sich eben
falls hinabstürzen über die Kante da? Helga ist zu mud ^
geworden, um sich dazu aufzuraffen.

Ostler hat ein fahles Gesicht. Der Absturz des Kamera¬
den hat ihn aufgerüttelt , daß er nicht mehr auf sein eigene
verlorenes Schicksal starrt . Erst ,etzt fühlt er. w,e i.esir er a«
den Kameraden gewöhnt war . der immer da war ,m Traei.
im Busch, überall . Da liegt sein Diamantenbeutel Und
auch sein Revolver.

Beschämt denkt er an das letzte Gespräch, das er Ml
Thomas geführt hat . Aus dem Revolver da wollte er ihm
eine Kugel in den Leib jagen. „Nicht mehr not g. Karne
rad ". denkt er. „Ich rühr sie nicht an Man kann auch
anständig krepieren "

Auch die Jacke Thomas Harts ist noch da. Mechanist«
nimmt Billy Ostler sie zur Hand und untersucht den Inyan
der Taschen. Ein Messer. Bindfaden . Erd- und Tabakkrumeb
In der Innentasche ein Haufen loser Blatter und
Skizze von Fantom Field . Aufzeichnungen und Berechnun
gen. ein paar alte Briefumschläge. Einer davon entfallt sei
ner Hand. Er hebt ihn auf und betiwchtet ihn. Die Rutt
seite ist mit Bleistiftnotizen über die Fahrt ausgefultt Mt
der Vorderseite aber steht ein gedruckter Kopf: -ZentralsteU
des Deutschen Offizier-Bundes " und darunter die AnschNst-
„An Herrn Hauptmann a D. Thomas Hart . Hochwoh

9Cb°!,Sa !ra , sakra!" Ostler läßt das Papier sinken und
verblüfft Helga an . die verständnislos neben 'hm a»,

den Umschlag starrt . ..Das . wenn . gewußt halt ! Un,e
Thomas . . . Herrgott nochmal, der Thomas war der Haupt,.

Warum sollen wir nicht auskosten, was das verdammte
Leben uns noch gibt?" Seine Blicke tasten über die schla¬
fende Helga hin. Als er sie wieder zu Thomas hebt, ist
ein häßliches Zwinkern und Lächeln m seinen Augen. „Wie
wär 's , Thomas , Ehe zu dritt ?"

Unwillkürlich legt Thomas ' sich wie schützend über den
Arm der Schlafenden.

„Solange ich lebe, nicht!"
..Dann wirst du dich gefälligst umdrehen müssen." Ost¬

lers Zähne knirschen aufeinander , und sein Flüstern wird
zum Zischen. „Haben will ich das Mädel, eh ich hier kre-

^^ ^ „Du vergißt, daß ich sechs Kugeln im Revolver habe.
Bill " sagt Thomas kalt „Eine davon genügt für dich!

Ist es die eisige Nachtluft oder die Kälte in Thomas
Harts Stimme , die Ostler wieder zur Vernunft bringt ? Er
brummt ein paar Schimpfworte und wirft sich auf die andere
Seite . Thomas aber starrt , bis ins Innerste erschrocken,
mit fiebernden Augen ins Dunkle. In seiner Seele reift
ein Entschluß. .

Irqendeinmal in der Nacht wacht Helga auf Sie friert
entsetzlich und tastet unwillkürlich nach rechts, um sich warme-
fuchend an Thomas anzuschmiegen. Dabei wird sie ganz
wach. Denn der Platz neben ihr ist leer.

Sie richtet sich ein wenig auf und reibt sich die Augen.
Nein es ist kein Spuk . Da steht Thomas Hart . Ganz deut¬
lich und schar hebt sich di-' schlanke, schwarze Gestalt vom
Himmel ab. Vorne an der Kante steht er. einem Nacht¬
wandler gleich, aber mit leise zitternden Knien und das Ge¬
sicht mit beiden Armen bedeckend. Klingt nicht em leises,
ganz leises Stöhnen herüber?

„Thomas !" schreit Helga entsetzt auf.
Da macht die Gestalt einen Schritt vor. und stürzt, die

Arme hochwerfend, in die Tiefe. .
„Thomas . Thomas !I" Helgas wilde Schreie lassen auch

Billy Ostler auffahren.

"Was ? ^Wer ?"̂ °Bitty krabbelt,jich schlaftrunken hoch.
^Thomas ! Ich sah ihn stürzen!'
„Wahnsinnig geworden! Selbstmord!
„Nein !" Helga bricht in verzweifeltes Weinen aus.

Ich . . . ich allein bin schuld! Er erschrack. als ich ihn an¬
rief, trat vor und stürzte . . . oh, Gott !" Helga wirft sich
nieder und preßt das zuckende Gesicht m die Erde.

Billy kriecht an den Rand der Platte und beugt sich
weit darüber hinaus . Nichts zu sehen. Verdammt noch mal.
Im Grunde ist's ja einerlei. Ob man fo stirbt oder so. Tho¬
mas hat 's hinter sich. Aber nahe geht es einem doch. Er
ist kein schlechter Mensch und hat im Grunde den Kameraden
recht gern gehabt. Nur die Verzweiflung hat ihn gestern
allen Halt verlieren lassen.

Thomas
Gesicht des Mannes , der sie wachrüttelt,
fen über Ostlers Gesicht. _ , .

„Sie holen uns . Helga! Thomas Hart lebt!
Hart holt uns !" Ae

„Thomas ?" Helga ist zu müde, um zubegreifen . ^
schließt willenlos wieder die Augen und empfindet es rau
daß Ostler sie sorgsam sestbindet an dem Seil , das lang!
aus der Höhe herabbaumelt.

„Zieht an ! (Fortsetzung folgt.)
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ien Umschlag starrt . „Das . wenn , gewußt hart!
Thomas . . . Herrgott nochmal, der Thomas war der
mann Hart , der berühmte Kampfflieger aus dem Weltkrieg.-

„Nannten Sie ihn nicht einen — Feigling ?" ^ Helg
bricht in ein grelles Lachen aus . das schnell in bltterf
Weinen übergeht. ; , ^ r - ^ ;

Es hat keinen Sinn mehr, die Tage und Stunden z«
zählen. Ist die Sonne einmal oder zweimal aufgegangen,
seitdem Thomas Hart abstürzte? Weder Billy noch NE
kümmern sich darum . Die Lippen sind trocken geworden,
die Glieder schlaff, der Hunger nagt in den Eingewerden
Man steht nicht mehr auf und späht umher . Man "de auw
nicht mehr. Der Mann und das Mädchen, beide liegen
ganz still nebeneinander auf dem schmerzenden Rucken, star
ren in die Luft und warten aus das Ende.

„Hallo ! — Hallo!" . . «.
Billy Ostler lauscht ein wenig. Halluzinationen , dem-

er. Ich höre schon Stimmen
Aber nach zehn Minuten ist die Stimme wieder da-

näher , scheinbar irgendwo aus der Luft kommend o»
Billys Augen kommt ein Fieberglimmen . Er reißt sich Z'
fammen, spannt die Nerven und lauscht, lauscht.

Da — ist die Stimme wieder. Nein, nicht eine — mem
rere Stimmen . ^ . « a,

„Bana he! Bana he!" Der Ruf der Basutos D«
zwischen das laute, deutliche „Hallo! '

Plötzlich beginnt Billy Ostler zu zittern Das ist - - .
das ist doch die Stimme eines Toten ! Thomas Har
Stimme die er hundertmal gehört hat.

„Hallo! Helga!! Billy !!"
An allen Gliedern fliegend, stützt Ostler sich aus d

Hände, schreit nach oben:
„Hier! Hallo! Hier!" .
Wie kraftlos die Stimme ist. die einst gejodelt hat.

die Almen widerhallten . Aber oben hört man sie vow-
Hoch über der Wand rieseln kleine Sternchen herab . ^
schnatter von Negerzungen . Bill blickt, den Kopf w
Nacken geworfen, aufwärts und hat ein Gefühl, als ov
in den Himmel schaue Denn oben über die Felswand ra»
Thomas Harts Kopf. „ . Gib

„Wir lassen ein Seil herunter ! Seilt euch fest an ! &
ein Zeichen. Bill , wenn wir ziehen sollen!"

Helga schlägt die Augen aus «nd^blickt verstört in °-UlCiß -truilßn
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